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1 Vorbemerkungen 

Ziel 

Berufliche Orientierung ist an den Beruflichen Gymnasien (BG) durch die grundsätzliche berufsbezogene Aus-

richtung verankert. Die Beruflichen Gymnasien in Baden-Württemberg begleiten ihre Schülerinnen und Schü-
ler gezielt bei ihrer Berufs- und Studienorientierung. Diese Handreichung zeigt den Beruflichen Gymnasien 

vielseitige Möglichkeiten auf, den schuleigenen Prozess der Berufs- und Studienorientierung konzeptionell zu 

stärken und zu strukturieren. Die Angebote in der Handreichung sind nicht abschließend. 

 

Vorgaben für Maßnahmen der Beruflichen Orientierung 
Für die Mittel- und Oberstufen der Beruflichen Gymnasien gelten die folgenden Vorgaben für spezielle Maß-

nahmen zur Beruflichen Orientierung: In der Mittelstufe sind mindestens fünf Unterrichtstage für Praxiserfah-

rungen vorzusehen, in der Oberstufe mindestens zwei Unterrichtstage. Darüber hinaus gelten die Regelungen 

der Verwaltungsvorschrift „Berufliche Orientierung“, z. B. zum Versicherungsschutz im Rahmen der Praxistage 

(Nummer 6). 

 

Planung der Berufsorientierung 
Es empfiehlt sich, eine schuleigene Umsetzung der Berufs- und Studienorientierung im Tandem zu entwickeln 
und durchzuführen. Das Tandem besteht aus einer Lehrkraft der Schule und einer Beratungsfachkraft der 

Agentur für Arbeit, den beiden gesetzlichen Partnern im Rahmen der Beruflichen Orientierung und Beratung. 

Mit der neuen Rahmenvereinbarung zur Zusammenarbeit von Schule und Berufsberatung vom 03.05.2018 
wird deren langjährige, vertrauensvolle Zusammenarbeit auch institutionell weiter gestärkt. Das Tandem 

koordiniert die Angebote der Berufs- und Studienorientierung und bezieht alle beteiligten Lehrkräfte, Eltern 
bzw. Erziehungsberechtigte und externe Partner mit ein. Die Handreichung enthält jeweils einen Planungs-

vorschlag für die Mittel- und Oberstufe. Dieser kann am entsprechenden Schulstandort mit allen Beteiligten 

angepasst werden. Die Zusammensetzung der gewählten Einheiten aus dieser Handreichung orientiert sich 
am Informations-, Orientierungs- und Entscheidungsprozess der Schülerinnen und Schüler. Sie sind unab-

hängig voneinander einsetzbar. Für Lehrkräfte der Berufs- und Studienorientierung dient diese Handreichung 

als ein erster umfassender Überblick. 
 
Bildungsplanbezug 

Mittels enger Absprachen der Kolleginnen und Kollegen werden insbesondere für die jeweiligen Profile spezi-
elle Angebote im geeigneten Umfang eingesetzt. Die Lehrkräfte bringen situationsbezogen berufliche Elemen-
te an angemessenen Stellen im Unterricht ein. Zur Abdeckung der Vielfalt an Berufs- und Studienfeldern sind 

in den unterschiedlichsten Unterrichtsfächern berufliche Bezüge im Sinne des Informations- und Orientie-
rungsverhaltens der Schülerinnen und Schüler herzustellen. 

 

Externe Partner 

Im Studien- und Berufswahlprozess sind externe Partner von besonderer Bedeutung. Die Beruflichen Gymna-

sien können auf bestehende Beziehungen mit Unternehmen aufbauen und zurückgreifen. Sie bieten den 
Schülerinnen und Schülern ein hohes Maß an Praxisorientierung. Eine besondere Rolle können die Eltern mit 

ihren eigenen beruflichen Erfahrungen einnehmen. Begleitet durch die Berufsberatung der Agenturen für 

Arbeit und ergänzend die Beratungsstellen der Hochschulen werden die Schülerinnen und Schüler mit der 
Analyse ihrer Interessen und Fähigkeiten bedarfsgerecht bei einer Entscheidung unterstützt. 

 

Berufliche Gymnasien der sechsjährigen (6BG) und dreijährigen (3BG) Aufbauform 

Die Handreichung gliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil richtet sich an die Beruflichen Gymnasien mit Mit-

telstufe (Klasse 8 – 10), der zweite Teil an die Gymnasien mit Oberstufe (ab Eingangsklasse). Die Einheit zur 
Laufbahnberatung befasst sich mit dem Übergang von der Mittel- zur Oberstufe bzw. der sich direkt an die 

Mittelstufe ergebenden beruflichen Möglichkeiten.  

http://www.bo-bw.de/,Lde/Startseite/Service+BO/Offizielle+Vereinbarungen
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Umgang mit der Handreichung 

Am Beginn der Handreichung befinden sich zwei Planungsbeispiele. Sie bietet insgesamt 13 Einheiten (3.1 –

4.9), deren Ziel es ist, geeignete Erfahrungen im Sinne erfolgreich erprobter Praxisbeispiele mit Gelingensfak-

toren (Best-Practice) zu dokumentieren. Diese sind unabhängig voneinander einsetzbar. Zu dieser Handrei-
chung existiert eine umfangreiche Materialsammlung zur Unterstützung der Lehrkräfte. Weiterhin ist der 

Leitfaden „Berufs- und Studienorientierung“ in der Kursstufe der allgemein bildenden Gymnasien erschienen. 

Dieser bildet die Konzeption für die Berufliche Orientierung an den allgemein bildenden Gymnasien ab. Es 

sind zahlreiche Umsetzungsbeispiele aufgeführt, welche auch an Beruflichen Gymnasien einsetzbar sind. Die-

se Handreichung dient der Beruflichen Orientierung an den Beruflichen Gymnasien, welche bereits durch die 
Profilfächer eine spezifische Ausrichtung aufweisen.  
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2 Planungsbeispiele 

2.1 Grundgedanken der Planungsbeispiele 

Ein Gelingensfaktor für eine erfolgreiche Berufs- und Studienorientierung ist eine systematische Gesamtpla-

nung. Die folgenden Übersichten zeigen zum einen für die Mittelstufe des sechsjährigen Beruflichen Gymnasi-

ums (6BG) und zum anderen für die Oberstufe des 3BGs ein exemplarisches und praxiserprobtes 
Planungsbeispiel, das als Hilfestellung bei der schuleigenen Umsetzung dienen möchte. 

 

Es geht zunächst darum, verschiedene Berufe (z. B. bei Messebesuchen) bzw. Studienfelder (z. B. Studienin-

formationstag) kennen zu lernen sowie die eigenen Interessen und Fähigkeiten zu erkunden (z. B. Orientie-
rungstest). Idealerweise werden in denjenigen Berufsfeldern, die in eine engere Wahl kommen, praktische 
Erfahrungen im Rahmen von Praxistagen gesammelt und individuelle Beratungsgespräche durchgeführt. Im 

sechsjährigen Beruflichen Gymnasium schließt sich im Februar in Klasse 10 die Entscheidung an, in eine be-

rufliche Ausbildung zu gehen bzw. die Oberstufe des BGs zu besuchen. Insbesondere Schülerinnen und Schü-

ler der Oberstufe benötigen aufgrund der Vielzahl von Optionen (duale bzw. schulische Ausbildung, duales 

Studium oder Hochschulstudium) eine umfassende Berufs- und Studienorientierung, da in der Oberstufe die 

Entscheidung fällt, wie es nach dem Abitur weitergeht. Dies betrifft auch Schülerinnen und Schüler, die das 
Berufliche Gymnasium nach dem mittleren Bildungsabschluss verlassen. 

 
Anwendung 

Das Tandem aus Schule und Berufsberatung steht mit einer systematischen Berufs- und Studienorientierung 

vor folgender Herausforderung: Einerseits alle Schülerinnen und Schüler umfassend über Berufsbilder und 
Berufschancen sowie Studienfelder und Studienbedingungen zu informieren, z. B. durch Betriebserkundun-

gen, den Besuch von Bildungsmessen, den Besuch von Studieninformationstagen, durch Ausbildungs- und 
Studienbotschafter; andererseits eine individuelle Berufs- und Studienorientierung zu ermöglichen, z. B. 

durch Praxistage, Orientierungstests (OT und SET), individuelle niedrigschwellige Berufs- und Studienbera-

tung durch die Berufsberatung der Agentur für Arbeit am „Beratungsort Schule“, BEST-Training. 

 
Vor diesem Hintergrund finden sich in den Planungsbeispielen sowohl Einheiten für die ganze Klasse als auch 

individuelle Einheiten. Die gewählten Einheiten in den vorliegenden Planungsvorschlägen orientieren sich am 

Informations-, Orientierungs- und Entscheidungsprozess der Schülerinnen und Schüler. Durch Klicken auf die 
jeweilige Einheit im Planungsbeispiel gelangt man direkt zur Seite in der Handreichung, auf der sich eine aus-

führliche Beschreibung der Ziele und Inhalte der Einheit sowie Umsetzungsbeispiele befinden. Ebenso werden 
die Dateinamen der unterstützenden Dokumente angeführt, die sich in der Materialsammlung befinden. Diese 

können nach individuellen Vorstellungen angepasst und verändert werden. Die in den Planungsbeispielen 

vorgeschlagene Zeitschiene hat sich in der Durchführung bewährt und dient als Grundlage für die Entwicklung 
der schuleigenen Berufs- und Studienorientierung und kann schulintern variiert werden. 

 

Es können einzelne Einheiten in den jeweiligen Schuljahren 

 mehrmals durchgeführt (z. B. Betriebserkundung zu Beginn und gegen Ende der Eingangsklasse), 

 hinzugefügt bzw. weggelassen, 
 in ein anderes Schuljahr verschoben oder 

 in einer anderen Reihenfolge durchgeführt werden. 

  

https://www.was-studiere-ich.de/
https://www.arbeitsagentur.de/bildung/studium/welches-studium-passt
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Kontinuierlicher Prozess 

Der zeitliche Rahmen für die Berufs- und Studienorientierung der Schülerinnen und Schüler erstreckt sich 

über die gesamte Schulzeit der Mittel- und Oberstufe mit dem Ziel, dass die Schülerinnen und Schüler die 

Kompetenz entwickeln, eine fundierte Berufs- bzw. Studienwahl zu treffen. Aus diesem Grund ist es empfeh-
lenswert, dass sich die Schülerinnen und Schüler kontinuierlich mit dem Thema beschäftigen. Informationen 

über den beruflichen Alltag sind in den Bildungsplänen verankert und können bedarfsgerecht im Unterricht 

des Profilfachs eingebaut werden. Eine wirkungsvolle Berufs- und Studienorientierung kann nur im Zusam-

menwirken von Schule und Berufsberatung mit den weiteren Akteuren vor Ort (z. B. Bildungspartnern) gelin-

gen. Dabei ist das Angebot der Agenturen für Arbeit mit berufsorientierenden Veranstaltungen, individuellen 
Beratungsgesprächen und Sprechzeiten für Kurzanliegen ein wesentlicher Baustein. Der individuelle Stand im 

Prozess der Berufs- und Studienorientierung wird bei jeder Schülerin und jedem Schüler stark variieren. Des-

halb sollte die Dokumentation in einem individuellen Berufs- und Studienportfolio erfolgen, das den Entwick-

lungsstand des Einzelnen festhält. Nur so werden eine individuelle Schwerpunktsetzung und letztlich eine 

Entscheidungsfindung möglich. Zur Optimierung des Berufs- und Studienorientierungsprozesses bietet es 
sich an, am Ende eine Evaluation durchzuführen, um gegebenenfalls bei der zeitlichen oder inhaltlichen Um-

setzung der Einheiten Anpassungen vornehmen zu können.  
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2.2 Planungsbeispiel Studien- und Berufsorientierung in der Mittelstufe (6BG) 

 
Zeit  Klasse 8  Klasse 9  Klasse 10  kontinuierlich 
         

September  

 

 Ausbildungs- 
botschafter, 
Kooperation mit 
der Berufsschule 

 

 

 

Individuelle  
Orientierung oder 
Beratung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Profilfach- und  
Bildungsplanbezug 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Berufsportfolio 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Evaluation 

        

 

        

Oktober      
Betriebserkundung  
(z. B. während der 
Kennenlerntage) 

 

Vorbereitung 
mehrtägiges 
Praktikum 

 

 

 

    

 

       

November          
 

       

Dezember      
 

       

Januar          
 

        

Februar        

Durchführung 
Praktikum 

 Laufbahnberatung 
 

       

März          
 

       

April     
Externe Angebote 
(z. B. Besuch einer 
Bildungsmesse) 

   
 

       

Mai      
Nachbereitung 
Praktikum 

  
 

        

Juni     Betriebserkundung  Externe Angebote   
 

        

Juli          
 

         
Fortsetzung Studien- und Berufsorientierung in der Oberstufe 
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2.3 Planungsbeispiel Studien- und Berufsorientierung in der Oberstufe (3BG) 

 
Zeit  Eingangsklasse  Jahrgangsstufe 1  Jahrgangsstufe 2  kontinuierlich 
         

September    Orientierungstest    

Individuelle  
Orientierung oder 
Beratung 
 
 
 
 
 
 
 
Profilfach- und  
Bildungsplanbezug 
 
 
 
 
 
 
 
Berufs- und 
Studienportfolio 
 
 
 
 
 
 
 
Evaluation 

                 

Oktober        Studienberatung    

        

November        
Studien-
informationstag 

 
(Studien- 
informationstag) 

 

        

Dezember    Studienberatung    

        

Januar        
Studien- und Ausbil- 
dungsbotschafter 

   

        

Februar      Betriebserkundung  BEST-Training  (BEST-Training)  

        

März            

        

April     Praxistage  Externe Angebote    

        

Mai     
Kooperation mit 
der Berufsschule 

     

        

Juni       
Bewerbungs-
training 

   

        

Juli           

         
Allgemeine Hochschulreife 
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3 Teil I: Mittelstufe des sechsjährigen Beruflichen Gymnasiums (6BG) 

3.1 Betriebserkundung 

Die Betriebserkundung unterscheidet sich von der Betriebsbesichtigung. Bei der Betriebsbesichtigung durch-

laufen die Schülerinnen und Schüler in einer großen Gruppe den Betrieb. Bei der Betriebserkundung hingegen 

lernen Schülerinnen und Schüler das gewählte Berufsfeld kennen. Sie stellt zudem eine Vorstufe des mehrtä-
gigen Praktikums in Klasse 9 dar. Die Betriebserkundung kann im Rahmen der „Kennenlerntage“ zu Beginn 

von Klasse 8 stattfinden oder gegen Ende des Schuljahres durchgeführt werden. Sie erfordert eine rechtzeitige 

Planung. 

 
Ziel 
Die Betriebserkundung soll den Schülerinnen und Schülern eine erste Gelegenheit geben, das Profilfach ihrer 

Schule und ein damit verbundenes Berufsfeld in der Praxis kennenzulernen. Außerdem dient sie dazu, dass 

die Schülerinnen und Schüler grundlegende Kenntnisse zur Beschreibung eines Arbeitsplatzes erwerben. 

 

Inhalt 

Bei der Betriebserkundung erfahren die Schülerinnen und Schüler den Betrieb auf der Basis von Arbeitsauf-
trägen, die sie selbst entwickelt haben. Die Fragestellungen betreffen verschiedene Bereiche eines Betriebes, 

wie z. B. die Produktion, den Standort oder die Arbeitnehmer. Im Unterricht werden vor der Betriebserkun-
dung die Fragestellungen entwickelt. Während der Betriebserkundung sollte ein Austausch zwischen Vertre-

tern des Betriebes und den Schülerinnen und Schülern stattfinden. In der Nachbereitung werden diese Inhalte 

dokumentiert und reflektiert.  
 

 

Umsetzungsbeispiel 
 
Checkliste: 

Betriebserkundung 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September Terminabklärung/inhaltliche Absprachen   

Oktober 

Anfahrt klären   

Klassen-/Elterninformation    

Antrag außerunterrichtliche Veranstaltung bei der Schul-

leitung 
  

Vorbereitung  

Selbstständige Recherche der Schülerinnen und Schüler 

zum Betrieb, Fragen formulieren 

 vgl. Datei Betriebserkundung_ 

Fragebogen_SuS 

  

Durchführung 

Betriebserkundung 
  

November 
Nachbereitung 

Beantwortung offener Fragen/Reflexion 
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3.2 Mehrtägiges Praktikum 

Die Schülerinnen und Schüler sammeln im Rahmen eines mehrtägigen Praktikums in einem Betrieb ihrer 

Wahl berufliche Erfahrungen. Es ist neben der Betriebserkundung und den externen Angeboten ein weiterer 

Baustein, um das gewählte Berufsfeld in seinen verschiedenen Facetten kennenzulernen. Die Inhalte dieser 

Einheit sind in den Bildungsplänen im jeweiligen Profilfach in Klasse 9 verankert. 
 

Ziel 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die verschiedenen Tätigkeiten und Anforderungen im jeweiligen Berufs-

feld näher kennen. Sie vertiefen ihre Kenntnisse über das Berufsleben und erfahren seine Vielfältigkeit. 

 
Inhalt 

Die Einheit „Praktikum“ umfasst verschiedene, zeitlich variable Inhalte. Zur Praktikumsvorbereitung dient die 

Auseinandersetzung mit den eigenen Interessen und Fähigkeiten in Form von Orientierungstests. Dabei wer-

den sich die Schülerinnen und Schüler über ihre persönlichen Kompetenzen bewusst und wählen zu ihnen 

passende Berufe. Das Erstellen von Bewerbungsunterlagen und das Einüben von Vorstellungsgesprächen 

stellt eine weitere Einheit dar. Die Schülerinnen und Schüler lernen so ein Bewerbungsverfahren kennen. Zur 

Praktikumsnachbereitung bietet sich das Erstellen eines Berichtsordners und einer Präsentation an. Durch 

das Zusammentragen der Erfahrungen entsteht ein Gesamtbild der Praktikumserfahrungen für alle und von 
allen. Es hat sich bewährt die Schüler-Präsentationen vor zukünftigen Neuntklässlern durchzuführen, um 
diese für den weiteren Berufsorientierungsprozess zu motivieren. Ergänzt wird das Angebot durch Informati-

onen an die Eltern. 

 

Umsetzungsbeispiel 

 
Checkliste: 

Praktikum 
 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

Praktikumsvorbereitung 

Oktober 

Einführung in das Praktikum:  
Übersicht geben und Zeitplan vorstellen 

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Info_Phasen 

 

 für den Betrieb Anschreiben und Rückantwort zur 

Verfügung stellen 
 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Bereitstellung_Betrieb 

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Rueckantwort_Betrieb 

 

 rechtliche Rahmenbedingungen beachten 

  

Elternabend:  

Eltern über Praktikum und rechtliche Rahmenbedingun-

gen informieren 
Hinweis auf das Schreiben: 

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Eltern 
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Orientierungstests durchführen: 

Selbsteinschätzung: Stärken – Schwächen 

Fremdeinschätzung (www.azubiyo.de) 

Selbsterkundungstools der Berufsberatung  

www.berufenet.arbeitsagentur.de 
www.bogy-bw.de 

www.planet-beruf.de 

www.berufe.tv 

  

Bewerbung im Rahmen des Praxisunterrichts erstellen:  

Anschreiben, Lebenslauf, … 

www.azubiyo.de 

  

November 

Möglichst selbstständige Suche nach einem Praktikums-

platz unterstützen 
 Schülerinnen und Schüler setzen selbst erstellte 

Bewerbungsunterlagen ein. 

 evtl. mögliche Einsatzorte vorschlagen 

  

Vorstellungsgespräche im Unterricht üben 
 Telefongespräche 

 Knigge 

 Körpersprache 

 Rollenspiele 

  

Dezember 

Ausgefüllter Rücklauf von den Betrieben einsammeln 

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Rueckantwort_Betrieb 

  

Evtl. Vertiefung im Unterricht 
 Assessmentcenter 

 Einstellungstests 

  

Januar 

Checkliste zum Berichtsordner und zur Präsentation  

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Checkliste_Ordner 
 

Hinweise für die Schülerinnen und Schüler vor Ableistung 

des Praktikums 
 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Info_Schueler 

  

Lehrerinnen und Lehrer auf die zu besuchenden Schüle-

rinnen und Schüler verteilen 

 Eintragen in die Klassenliste 

 Anzahl der Besuche richtet sich nach der Stun-

denzahl, die während des Praktikumszeitraums 
entfällt. 

  

Praktikumsdurchführung 

Februar 

Schülerinnen und Schüler leisten Praktika ab. 

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Bericht_Betrieb 
 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Einzelnachweis 

  

Durch die betreuende Lehrkraft Praktikumsstelle kontak-

tieren 

Durch die betreuende Lehrkraft Schülerinnen und Schüler 

besuchen 
 vgl. Datei 
6BG_Praktikum_Rueckmeldebogen_Lehrer 

  

https://www.arbeitsagentur.de/bildung/was-passt-zu-mir
http://www.berufenet.arbeitsagentur.de/
http://www.bogy-bw.de/
http://www.planet-beruf.de/
http://www.berufe.tv/
http://www.azubiyo.de/
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Schülerinnen und Schüler führen Berichtsordner. 

Es hat sich bewährt, den Berichtsordner in der Notenge-

bung zu berücksichtigen. 

  

März 

Einsammeln von 

 Bericht vom Betrieb 
 Praktikum Einzelnachweis 

 Rückmeldebogen vom Lehrerbesuch 

  

Praktikumsnachbereitung 

April 

Berichtsordner einsammeln und bewerten 

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Bewertung_Ordner 

  

Präsentation bewerten 
 vor der eigenen Klasse 

 vor zukünftigen Neuntklässlern  

 vgl. Datei 

6BG_Praktikum_Bewertungsbogen_Praesentation 

  

Mai 
Reflexion: Feedback einholen 

 vgl. Datei 6BG_Praktikum_Feedback-Schueler 

  

3.3 Externe Angebote 

Die Schülerinnen und Schüler in Klasse 8 des 6BGs kommen meist ohne Praxiserfahrung an die Schule. Somit 
kommt der Berufsberatung der Agenturen für Arbeit und den weiteren externen Angeboten eine zentrale Rolle 

zu. Letztere werden von externen Partnern, auch im Rahmen von Kooperationen, zur Verfügung gestellt. Sie 

dienen der Ergänzung der schulischen Umsetzung der Berufsorientierung durch Expertenwissen von außer-
halb und sorgen für Abwechslung im Schulalltag. So eignen sich z. B. externe Messebesuche, Kooperationen 

mit der „hausinternen“ Berufsschule, Ausbildungsbotschafter, Kooperationen mit Betrieben, Bewerbungs-
training und Eltern, die von ihrem Berufsalltag berichten. Die Angebote sind je nach schuleigener Planung 

zusammenstellbar. 

 

Ziel 
Die Schülerinnen und Schüler werden frühzeitig über vielfältige externe Angebote informiert, um einen Über-

blick über Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten zu erlangen sowie erste Kontakte zu potenziellen Ausbil-
dungsbetrieben zu knüpfen. Neben einer ersten Beruflichen Orientierung fördern die Angebote außerdem die 

Motivation für den Schulalltag. 
 

Inhalt 

Die Einheit „Externe Angebote“ umfasst diverse Umsetzungsbeispiele. Bei der Berufsberatung der Agentur für 

Arbeit werden die Schülerinnen und Schüler entweder klassenweise allgemein und/oder individuell in Einzel-

sprechstunden informiert; gegebenenfalls mit den Erziehungsberechtigten. Auf einem inhaltlich vorbereiteten 
Messebesuch sammeln die Schülerinnen und Schüler Informationen zu verschiedenen Berufsfeldern und 

knüpfen Kontakte mit potentiellen Ausbildungsbetrieben. Ein weiteres Angebot beinhaltet die Kooperation 
mit der „hausinternen“ Berufsschule. Hierbei stellen Auszubildende ihren Beruf bzw. Betrieb vor und berich-

ten aus ihrem Alltag. Außerdem stellt der Besuch von Vertreterinnen und Vertretern von Unternehmen an der 

Schule oder eine Betriebsbesichtigung eine weitere Möglichkeit dar, durch die sie einen Einblick in die Be-

rufswelt erlangen. Der Besuch von Ausbildungsbotschaftern an der Schule ermöglicht eine weitere berufliche 
Orientierung. Ein klassenweise stattfindendes Bewerbungstraining durch externe Spezialisten ergänzt die im 

Unterricht erworbenen Kenntnisse.  
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Umsetzungsbeispiele 

Umsetzungsbeispiel 1: Messebesuch 

 

Die Lehrkraft wählt eine geeignete Bildungsmesse aus und besucht diese mit den Schülerinnen und Schülern. 

Hierbei lernen sie sowohl unterschiedliche Ausbildungsberufe als auch Ausbildungsbetriebe im näheren Um-
feld kennen. Messebesuche sollen die vielfältigen Möglichkeiten der Berufs- und Studienwahl aufzeigen. 

 

Checkliste: 

Messebesuch 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Informationen (Datum, Zielgruppe, Ort) über Berufsin-

fomessen der Region 

  

Auswahl einer geeigneten Messe   

Individuell 

abhängig vom 

Messedatum 

Information und Einteilung der betroffenen Kolleginnen 

und Kollegen 

  

Information der Schülerinnen und Schüler und Eltern   

Inhaltliche Vorbereitung des Messebesuchs mit den Schü-
lerinnen und Schülern 

  

Besuch der Messe   

Nachbereitung der Messe, z. B. Präsentationen, Steckbrie-
fe der Ausbildungsberufe und/oder -betriebe 

  

  



 

 12 

Zentrum für Schulqualität und Lehrerbildung 

Umsetzungsbeispiel 2: Kooperation mit der Berufsschule 

 

Die Auszubildenden (Kompetenz der Berufsschülerinnen und Berufsschüler nutzen) stellen den Schülerinnen 

und Schülern ihren Beruf bzw. Betrieb vor. Hierbei sollen die Schülerinnen und Schüler einen direkten und 
authentischen Einblick in Berufe des Profilbereichs erlangen. 

 

Checkliste: 

Kooperation mit Auszubildenden der eigenen Schule/ehemalige Schülerinnen und Schüler 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Zusammenarbeit mit der Abteilung Berufsschule: 

 Kolleginnen und Kollegen der Berufsschule be-

nennen geeignete Auszubildende verschiedener 

Ausbildungsberufe. 

 inhaltliche und terminliche Absprache mit den 

Auszubildenden über ihren Einsatz 

Alternativ/ergänzend: Einsatz der Ausbildungsbotschafter 
vgl. Umsetzungsbeispiel 4 

  

  

Individuell 

Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf den Be-

such der Auszubildenden 

  

Terminbekanntgabe und Information betroffener Kolle-

ginnen und Kollegen 

  

Auszubildende stellen ihren Weg der Berufsfindung, den 

Ablauf der Ausbildung, ihre beruflichen Perspektiven so-
wie ihre persönlichen Erfahrungen vor. 

  

Nachbereitung im Unterricht   
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Umsetzungsbeispiel 3: Berufsberatung 

 

Als Tandempartner der Schule und neutraler gesetzlicher Partner bietet die Berufsberatung der Agentur für 

Arbeit berufsorientierende Veranstaltungen, individuelle Beratungsgespräche und Sprechzeiten für Kurzan-
liegen am „Beratungsort Schule“ an. Im persönlichen Beratungsgespräch werden konkrete Berufswünsche 

mit den eigenen Interessen, Werten und Fähigkeiten abgeglichen. 

 

Checkliste: 

Berufsberatung 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

Juli des  

Vorjahres 

Termine zur Berufsberatung mit der Agentur für Arbeit für 

das kommende Schuljahr vereinbaren 

  

Individuell 

Einpflegen der Beratungstermine in den Terminplaner für 

Lehrerinnen und Lehrer, damit an diesen Tagen keine 

Klassenarbeiten angesetzt werden. 

  

Bedarfsabfrage, welche Schülerinnen und Schüler sich zur 

individuellen Berufsberatung anmelden möchten  

(Teilnehmerliste) 

  

Einteilung der Schülerinnen und Schüler    

Reservieren eines Raumes für die Beratungsgespräche   

Terminbekanntgabe und Information der betroffenen 
Schülerinnen und Schüler und Lehrkräfte  

  

Information der Kolleginnen und Kollegen   

Durchführung der Beratungsgespräche   

In Ergänzung 

zu den Bera-

tungsgesprä-

chen 

Im Bedarfsfall können in Absprache mit dem Tandemp-

artner der Agentur für Arbeit in regelmäßigen Abständen 

„offene  Sprechzeiten“ (außerhalb der Unterrichtszeit) 

angeboten werden. 
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Umsetzungsbeispiel 4: Ausbildungsbotschafter 

 

Ausbildungsbotschafter sind Auszubildende, die speziell für die Berufsorientierung geschult sind. Sie berich-

ten authentisch über ihren persönlichen Werdegang und aus ihrem beruflichen Alltag. Diese können bspw. 
über die Industrie- und Handelskammern sowie die Handwerkskammern angefragt werden. 

 

Checkliste: 

Ausbildungsbotschafter 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

Beginn  

zweites Schul-
halbjahr in 

Klasse 8 

(Februar) 
 

 

 

 
 

 
 

 

September/ 
Oktober 

in Klasse 9 

Terminabstimmung mit Schulleitung und Kollegium   

Anforderung der Ausbildungsbotschafter   

Rückmeldung/Zusage erhalten   

Schulleitung, Kollegium, Schülerinnen und Schüler über 

Termin informieren (Eintrag im Schulkalender) 

  

Räume buchen (Räumlichkeiten für Gruppen für jeden 

Botschafter) 

  

Kontaktaufnahme mit den Ausbildungsbotschaftern   

To-do-Liste der Ausbildungsbotschafter (wird nach Kon-
taktaufnahme mit Botschaftern per E-Mail zugesendet) 

  

Raumzuteilung erstellen (Flipchart, Ablaufplan, Türschil-

der etc.) 

  

Klassenliste für Anwesenheitskontrolle fertigen   

Durchführung und Nachbereitung   

3.4 Laufbahnberatung 

Die Schülerinnen und Schüler sollen dazu befähigt werden, im Bewusstsein ihrer individuellen Interessen und 
Fähigkeiten eine erfolgsversprechende Entscheidung für ihre Zukunft zu treffen. Das Berufsportfolio kann hier 

als Grundlage für die Laufbahngespräche dienen. 
 

Ziel 

Die Schülerinnen und Schüler werden über ihre weiteren schulischen bzw. beruflichen Möglichkeiten infor-

miert und beraten. In einem persönlichen Gespräch wird auf Grundlage der Fähigkeiten und Interessen eine 

Zukunftsperspektive erarbeitet. Die Laufbahnberatung soll die Schülerinnen und Schüler zu einer erfolgsver-
sprechenden Entscheidung bezüglich ihrer beruflichen/schulischen Zukunft befähigen. 

 

Inhalt 

Ab der Klasse 8 erstellen die Schülerinnen und Schüler im Rahmen des Profilfachs ein Berufsportfolio, in dem 

sie alle Aktivitäten der Berufsorientierung sammeln. In diesem Rahmen führen sie eine Selbsterkundung 

durch, indem sie Stärken und Schwächen, Ziele und Werte sowie Interessen und Fähigkeiten reflektieren. 
Dieses Portfolio dient als Grundlage der Laufbahnberatung. Mit Beginn des zweiten Schulhalbjahres der Klas-

se 10 werden die Schülerinnen und Schüler bzgl. der Profil- und Fächerwahl beraten. Die Oberstufenberatung 
informiert sie über die verschiedenen Schularten, deren Profile und die entsprechenden Bewerbungsverfah-

ren. Die Klassenleitung und/oder die Abteilungsleitungen beraten die Schülerinnen und Schüler auch im Be-
darfsfall hinsichtlich geeigneter Schul- und Ausbildungsmöglichkeiten.  
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4 Teil II: Oberstufe des dreijährigen Beruflichen Gymnasiums (3BG) 

4.1 Betriebserkundung 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren bei einer Betriebserkundung beispielhaft, welche beruflichen Möglich-

keiten sich im Rahmen ihres Profilfaches bieten. Sie lernen eine oder mehrere Funktionsbereiche eines Unter-

nehmens kennen (Bildungsplanbezug) und können erste Kontakte mit Auszubildenden, Ausbilderinnen und 
Ausbildern sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern knüpfen. Die Betriebserkundung kann in der Eingangs-

klasse zu Beginn des Schuljahres oder nach dem ersten Schulhalbjahr bevorzugt im Profilfachbereich organi-

siert werden. Es bietet sich an, Ausbildungsbetriebe der „hauseigenen“ Berufsschule zu erkunden, da hier 

bereits Kontakte zu den Ausbildungsverantwortlichen vorhanden sind. 
 
Ziel 

Die Betriebserkundung gibt den Schülerinnen und Schülern der Eingangsklasse eine erste Gelegenheit, das 

Profilfach ihrer Schule und damit verbundene Berufsfelder in der Praxis kennenzulernen und sie für die kom-

menden theoretischen Unterrichtsinhalte im Profilfach zu motivieren. Neben der Motivation sollen die Schü-

lerinnen und Schüler durch eine Betriebserkundung ein Eigeninteresse an einer Berufs- und 

Studienorientierung entwickeln. Alternativ kann die Betriebserkundung zu einem anderen Zeitpunkt der 
Jahrgangsstufe 1 oder mehrfach (z. B. im Rahmen einer Studienfahrt) durchgeführt werden, um bereits ge-

lernte Unterrichtsinhalte in der Praxis zu vertiefen. 
 

Inhalt 

Das Angebot besteht aus dem Besuch eines Betriebes vor Ort. Eine Betriebsbesichtigung und Betriebserkun-
dung unterscheiden sich: Bei der erstgenannten durchläuft meist die gesamte Klasse im Rahmen einer Füh-

rung die Produktionsstätte. Hingegen haben Betriebserkundungen das Ziel, einen Betrieb mit Hilfe vorab 
erarbeiteter Beobachtungsaufträge unter bestimmten Themenschwerpunkten (z. B. Produktionsverfahren, 

Marketing, Standortfaktoren) zu erkunden, um sowohl im Fachunterricht als auch im weiteren Berufs- und 

Studienorientierungsprozess gezielt mit den Ergebnissen zu arbeiten. Während der Erkundung sollen sich 

Gespräche zwischen den Schülerinnen und Schülern und Vertretern des Betriebs entwickeln. Während der 
Erkundung machen sich die Schülerinnen und Schüler Notizen zu ihren Fragestellungen. Die Ergebnissiche-

rung nach der Erkundung erfolgt durch das Zusammentragen der Erkenntnisse aller Schülerinnen und Schüler 

z. B. durch Referate, Verfassen eines Zeitungsartikels. 
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Umsetzungsbeispiel 
 

Checkliste : 

Betriebserkundung 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Themenschwerpunkt festlegen   

Mögliche Betriebe finden 
Hinweis: vorhandene Kontakte an der Schule  

(Ausbildungsbetriebe der Berufsschulen)/ 

der Schülerinnen und Schüler bzw. Eltern nutzen 

  

Individuell 

Bei den Unternehmen anfragen und absprechen: 

 Termin 

 Inhalte 

 Dauer 

 Gruppengröße 

 Ansprechpartner 

  

Information der Schülerinnen und Schüler/Eltern 
Information der Kolleginnen und Kollegen 

  

Beobachtungsaufträge erstellen/Fragen formulieren   

Durchführung der Betriebserkundung   

Nachbereitung durch Zusammentragen aller Erkenntnisse, 
z. B. Schülerinnen und Schüler erstellen einen Pressebe-

richt. 

Klären offener Fragen 

  

4.2 Praxistage 

Die Schülerinnen und Schüler sammeln im Rahmen von Praxistagen erste Erfahrungen in einem Betrieb, der 
möglichst im Bezug zum jeweiligen Profilfach steht. Sie können hierbei theoretisch erworbene Fachkenntnis-

se mit praktischen Kenntnissen vertiefen. Die Praktika sollen Einsichten darüber vermitteln, ob das gewählte 
Profil zu ihrem Berufs- bzw. Studienwunsch passt. 

 

Ziel 
Die Schülerinnen und Schüler der Eingangsklasse und/oder Jahrgangsstufe 1 sammeln praktische Erfahrun-

gen in einem einschlägigen Berufsfeld und verknüpfen theoretische Inhalte mit Tätigkeiten und Anforderun-

gen aus der Praxis. Sie können erste Erfahrungen in Berufsfeldern machen, Kontakte zu Auszubildenden sowie 

Ausbilderinnen und Ausbildern knüpfen. 
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Inhalt 

In der Einheit „Praxistage“ erstellen die Schülerinnen und Schüler zunächst eigenständig Bewerbungsunter-

lagen. Sie suchen selbstständig einen geeigneten Betrieb und setzen sich gegebenenfalls mit Vorstellungsge-

sprächen etc. auseinander. Die erworbenen Erfahrungen halten sie in einer Dokumentation (ggf. im Rahmen 
des Portfolios) fest und präsentieren diese anschließend vor der Klasse und den betreuenden Lehrerinnen 

und Lehrern. Schließlich reflektieren sie diese Einheit im Rahmen eines Feedbacks. Hierbei ist der Bezug zum 

Profilfach sehr wichtig. Die Schülerinnen und Schüler kommen der Entscheidung ihrer Berufs- oder Studien-

wahl näher. Sie vertiefen theoretisch erworbene Fachkenntnisse in der Praxis und wenden diese gegebenen-

falls an. Diese Praxiserfahrung soll die Entscheidungsfindung bei der Ausbildungs- oder Studienwahl 
erleichtern.  
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Umsetzungsbeispiel 
 

Checkliste:  

Praxistage 3BG 
 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

Vorbereitung 

September 

Übersicht und Zeitplan vorstellen 

Kriterien für eine Ausarbeitung/Ergebnissicherung 
 vgl. Datei 3BG_Praxistage_Leistungsnachweis 

 vgl. Datei (für Betrieb Anschreiben/Rückantwort 

zur Verfügung stellen) 

3BG_Praxistage_Bestätigung_Betrieb 

(dabei rechtliche Rahmenbedingungen beachten) 

  

Oktober 
Klassenpflegschaft: Eltern über Praxistage und rechtliche 

Rahmenbedingungen informieren 

  

November – 

Januar 

Schülerinnen und Schüler erstellen möglichst eigenstän-

dig Bewerbungsunterlagen (je nach Anforderung des je-
weiligen Betriebes). 

Sie suchen selbstständig einen geeigneten Betrieb ggf. 

unter Zuhilfenahme von z. B.: 
 www.azubiyo.de 

 www.berufenet.arbeitsagentur.de 
 www.berufe.tv 

  

Februar 
Einsammeln der Zusagen von den Betrieben 

 vgl. Datei 3BG_Praxistage_Bestätigung_Betrieb 

  

Durchführung 

April 

Durchführung der Praxistage z. B. während der Abiturprü-
fungen 

 vgl. Datei 3BG_Praxistage_Teilnahmebestätigung 

Z. B. telefonische Betreuung der Schülerinnen und Schü-

ler während der Praxistage (entsprechende Einteilung der 
Kolleginnen und Kollegen) 

  

Nachbereitung 

Mai – Juni 

Abgabe der schriftlichen Ausarbeitung 

 vgl. Datei 3BG_Praxistage_Leistungsnachweis 
 vgl. Datei 3BG_Praxistage_Beurteilung schriftli-

che Ausarbeitung 

Präsentation vor der Klasse 
 vgl. Datei 3BG_Praxistage_Präsentation_ 

Bewertung 

  

Juli  

(Schuljahres- 
ende) 

Feedback einholen, 

z. B. mit einem Unterrichtsgespräch oder einem Fragebo-

gen 
 vgl. Datei 3BG_Praxistage_Feedback-Fragebogen 

  

http://www.berufenet.arbeitsagentur.de/
https://ls-vernetzt.landbw.de/kom/HR_PG/HR_BS_BG_BeO/Freigegebene%20Dokumente/Handreichung/www.berufe.tv
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4.3 Kooperation mit der Berufsschule 

Auszubildende aus der „hauseigenen“ Berufsschule stellen den Schülerinnen und Schülern aus dem Berufli-

chen Gymnasium ihre Ausbildungsberufe vor. Die Schülerinnen und Schüler lernen auf diese Weise Berufe 

kennen, die zu ihrem Profilfach und ihren Interessen passen; sie haben die Möglichkeit mit Auszubildenden in 

Kontakt zu treten. Die Kooperation mit der Berufsschule eignet sich besonders gegen Ende der Eingangsklas-
se, nachdem schon erste Kontakte zu Betrieben geknüpft und eigene praktische Erfahrungen gesammelt 

wurden (siehe Einheiten Betriebserkundung und Praxistage). 

 

Ziel 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten Informationen zu Ausbildungsberufen, die zu einem kaufmännischen, 
gewerblichen oder hauswirtschaftlichen Profilfach passen. Darüber hinaus erfahren sie, wie der Arbeitsalltag 

in einer dualen Berufsausbildung aussieht. Sie können sich mit ihren Fragen direkt an Auszubildende wenden 

und auch Informationen über den Bewerbungsablauf erhalten. 

 

Inhalt 

Die Auszubildenden aus der Berufsschule präsentieren ihre Ausbildungsberufe und geben dabei Einblicke in 

ihre täglichen Aufgaben und Abläufe im Ausbildungsbetrieb und den Berufsschulunterricht. Darüber hinaus 

können sie authentisch über ihren eigenen Werdegang und die Motive zur Wahl einer dualen Berufsausbil-
dung berichten. Auch der Ablauf des Bewerbungsprozesses und berufliche Perspektiven können Inhalte dieser 
Präsentation sein. Im Anschluss an die Präsentation sollten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit 

erhalten, ihre Fragen an die Auszubildenden zu stellen. 

 
Sonstiges 

Für diese Präsentation werden geeignete Auszubildende aus der „hauseigenen“ Berufsschule ausgewählt und 
die Inhalte der Präsentation im Voraus besprochen. Es können auch externe Ausbildungsbotschafter über die 

regionalen Kammern oder über www.studienbotschafter.de in die eigene Schule bestellt werden (siehe Vor-

bereitung von Studien- und Ausbildungsbotschafter). Ehemalige Schülerinnen und Schüler des Beruflichen 
Gymnasiums, die inzwischen berufstätig oder in einer Ausbildung sind, können ebenfalls einbezogen werden. 

 

Umsetzungsbeispiel 
Die Auszubildenden präsentieren ihre Ausbildungsberufe, ihre Ausbildungsbetriebe, den Bewerbungsprozess 
und den eigenen Werdegang in einer Unterrichtsstunde im Beruflichen Gymnasium. Für die Auszubildenden 

kann diese Präsentation in Form eines Projekts bewertet werden und beispielsweise in die Projektkompe-

tenznote einfließen.  

http://www.studienbotschafter.de/
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Checkliste: 

Kooperation mit der Berufsschule 
 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Terminabklärung mit 
 betroffenen Kolleginnen und Kollegen 

 Auszubildenden, Ehemaligen oder Ausbildungs-

botschaftern 

 Schulleitung und Abteilungsleitung 

  

Inhaltliche Absprachen mit 

 Auszubildenden 

 Kolleginnen und Kollegen aus der Berufsschule 

  

Mai 

Durchführung   

Nachbereitung 

Rücksprache mit Auszubildenden, Fachlehrkraft aus der 

Berufsschule und Schülerinnen und Schülern des Berufli-

chen Gymnasiums treffen 

  

4.4 Orientierungstest 

Der Orientierungstest ist ein Online-Test, bei dem die Schülerinnen und Schüler eine Vielzahl an Tätigkeiten 

bewerten und angeben, ob sie diese Tätigkeiten mehr oder weniger interessieren. In den Ergebnissen werden 
passende Studienfächer und Berufe vorgeschlagen. Dieser Test kann jederzeit flexibel (und mehrfach) einge-

setzt werden. Er eignet sich besonders zur Vorbereitung für den Studieninformationstag. Die Teilnahme am 

Orientierungstest (OT) auf www.was-studiere-ich.de ist im Bewerbungsprozess der meisten Hochschulen in 
Baden-Württemberg verpflichtend. 

 

Ziel 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit ihren Interessen auseinander, die die Basis für ihre berufliche 

Orientierung sein sollten. In einem Online-Test erhalten sie eine übersichtliche Auswertung ihrer Interessen 

und passende Studienfachempfehlungen. 

 
Inhalt 

Die Schülerinnen und Schüler beurteilen, inwieweit sie bestimmte Tätigkeiten interessieren. Das erstellte 

Interessensprofil wird in einem zweiten Schritt gewichtet, um Studienfächer und mögliche Berufe der indivi-

duell gewünschten Interessensfelder in den Vordergrund zu rücken. Am Ende werden Studienfachempfehlun-

gen angezeigt, die direkt mit den Internetseiten der einzelnen Hochschulen verknüpft sind. Außerdem werden 
mögliche Berufe aufgezählt, in denen mit dem jeweiligen Studienabschluss gearbeitet werden kann. Der Inte-

ressenstest dauert ca. 10 Minuten. Die Schülerinnen und Schüler erhalten zu Beginn des Orientierungstests 

eine TAN, mit der sie jederzeit wieder auf die Ergebnisse zugreifen können. Sie können ein Teilnahme-

Zertifikat (ohne Ergebnisanzeige) ausdrucken. Die Agentur für Arbeit und andere Institutionen bieten weitere 

Tests mit unterschiedlichen Schwerpunkten an (siehe Praxistage). 

 

Umsetzungsbeispiel 

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten den Interessenstest als Vorbereitung des Studieninformationstags 
oder einer beliebigen Veranstaltung zur Studien- und Berufsorientierung. Empfehlenswert ist es, das Teil-

nahme-Zertifikat als verpflichtende Bedingung zur Teilnahme an dieser Veranstaltung von den Schülerinnen 
und Schülern einzufordern. Darüber hinaus kann das Ergebnis des Orientierungstests als Grundlage für ein 

Beratungsgespräch beispielsweise mit den Studien- und Berufsberatern der Agentur für Arbeit dienen.  

http://www.was-studiere-ich.de/
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4.5 Studienberatung 

Neben einer Vielfalt an Informationen und Veranstaltungen für Schülerinnen und Schüler bietet die Berufsbe-

ratung der Agentur für Arbeit die Möglichkeit, die Schülerinnen und Schüler im Übergang Schule – Beruf dau-

erhaft zu begleiten. Weiterhin stehen ausgebildete Beraterinnen und Berater der Hochschulen zur Verfügung.  

 
Ziel 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten eine Beratung zum eigenen Prozess der Berufs- und Studienwahl. Sie 

können individuelle Fragen stellen, ihren aktuellen Prozessstand begleitend reflektieren sowie weitere Schrit-

te fundiert planen. 

 
Inhalt 

Die Beraterinnen und Berater der Agentur für Arbeit sowie der Hochschulen gestalten gemeinsame Veranstal-

tungen in Absprache mit den Beauftragten für Berufs- und Studienorientierung einer jeweiligen Schule. Dies 

können Informationsveranstaltungen im Plenum sein oder z. B. individuelle Beratungsgespräche. Eine Ple-

numsveranstaltung bietet die Möglichkeit, über grundlegende Themen zu informieren. Fragen rund um Studi-

um, Bewerbung und Zulassung, Geld fürs Studium, Alternativen zum Studium sowie der Informationssuche 

werden beantwortet. Hierauf aufbauend bieten sich bedarfsorientierte Einzelberatungen zwischen den Bera-

terinnen und Beratern sowie den Schülerinnen und Schülern an. Grundlage der Beratung bilden verschiedens-
te systemische Methoden. Sie unterstützen die Schülerinnen und Schüler bei der Orientierung und stärken die 
Entscheidungsfähigkeit. 

 

Sonstiges  
Zwischen dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg und der Agentur für Arbeit be-

steht die Vereinbarung zur Zusammenarbeit von Schule und Berufsberatung. Es besteht eine feste Kooperati-
on zwischen der Agentur für Arbeit eines Agenturbezirks sowie einer jeweiligen Schule. Die 

Studienberaterinnen und Studienberater der Hochschulen können zum Prozess der Berufs- und Studienorien-

tierung zusätzlich eingebunden werden. 
 

 

Umsetzungsbeispiele 
 

Umsetzungsbeispiel 1: Veranstaltung Berufs- und Studienberatung durch die Agentur für Arbeit 
 

Die Lehrkraft plant gemeinsam mit der Beraterin oder dem Berater der Agentur für Arbeit eine Veranstaltung 

zur Berufs- und Studienberatung. Die Schülerinnen und Schüler einer Jahrgangsstufe erhalten in Präsentati-

onsform einen Überblick über die verschiedensten Themen zur Berufs- und Studienwahl. Zur Art und Dauer 

der Veranstaltung trifft die Lehrkraft mit der Beraterin oder dem Berater der Agentur für Arbeit im Vorfeld 
nähere Absprachen. Inhalte bisheriger durchgeführter Angebote können somit berücksichtigt werden. Die 

Beraterin oder der Berater der Agentur für Arbeit vereinbart im Bedarfsfall im Anschluss Termine zur individu-

ellen Beratung. Eine Kooperationsveranstaltung mit allen Schülerinnen und Schülern an einem beruflichen 

Bildungszentrum ist möglich. 
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Checkliste: 

Studienberatung 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Terminabklärung/inhaltliche Absprachen mit 

 Beraterinnen und Beratern 

 betroffenen Klassen 

 betroffenen Kolleginnen und Kollegen 

 Schulleitung und Abteilungsleitung 

  

Oktober 

Raumreservierung 

 Teilnehmerliste erstellen 
  

Durchführung Studienberatung   

November 

Nachbereitung 

 Rücksprache mit Beraterin oder Berater treffen 
 Rücksprache mit Lernenden treffen 

  

 
Umsetzungsbeispiel 2: Einzelberatung durch die Agentur für Arbeit 
 

Die Beraterin oder der Berater führen an der Schule Einzelberatungen und Sprechzeiten am „Beratungsort 
Schule“ durch. Die Lehrkraft plant die Termineinteilung. Im Bedarfsfall können vertiefende Einzelberatungen 

an den örtlichen Stellen der Agentur für Arbeit durchgeführt werden. Je nach Größe der Jahrgangsstufe sind 

mehrere Tage einzuplanen. 

4.6 Studieninformationstag 

Die Mehrzahl der Hochschulen des Landes Baden-Württemberg stellt jährlich am Buß- und Bettag Mitte No-

vember ihren Studienstandort vor. Sie bieten Veranstaltungen und Informationsmöglichkeiten über Studien-

inhalte, Studienfächer, Studienfinanzierung, Bewerbung, Zulassung, Laborbesichtigungen, Exkursionen, etc. 
an. 

 

Ziel 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Hochschule sowie Studiengänge kennen. Sie erhalten erste Einblicke 
in das studentische Leben. Sie wählen etwaige Studienfelder aus und haben die Möglichkeit den Hochschul-

standort zu erkunden. 

 

Inhalt 

Das zentrale Angebot für die Schülerinnen und Schüler besteht aus dem Besuch von Vorlesungen, Laboren 
sowie Informationsveranstaltungen. Sie lernen eine Vielfalt an Studienfeldern kennen. Neben der Besuchs-

möglichkeit verschiedenster Einrichtungen, z. B. Mensa oder Bibliothek, erhalten die Schülerinnen und Schü-

ler Kontakt zu Dozentinnen und Dozenten, Studierenden, Verwaltungspersonal, usw. Sie erfahren, wie man 

sich als Studentin oder Student außerfachliche Qualifikationen, z. B. Angebote zu Start-ups, aneignen sowie 

studienergänzende Angebote, z. B. Hochschulsport, nutzen kann. Durch die Vielzahl an Veranstaltungen er-

halten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, ihre Vorstellungen und Ideen bei einem von ihnen ge-

wählten Studiengang zu überprüfen. Die beauftragten Lehrkräfte für Berufs- und Studienorientierung können 

z. B. einen Hochschulstandort mit einer gesamten Jahrgangsstufe besuchen. Dies stärkt die methodische 
Vorgehensweise bei den Schülerinnen und Schülern, einen geeigneten Studiengang bzw. einen Studienort zu 

wählen. Bei einem individuellen Besuch eines Hochschulstandorts können bereits existierende Vorstellungen 
untersucht werden.  
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Sonstiges 

Viele Hochschulen bieten weitere Orientierungstage an. Beachten Sie hierzu die Seiten der jeweiligen Hoch-

schulen. 

 
Weitere Informationen 

www.studieren-in-bw.de/vor-dem-studium/studieninformationstag/ 

www.studieninformationstag.de/ 

 

 
Umsetzungsbeispiele 

 

Umsetzungsbeispiel: Besuch von Hochschulstandorten 

 

Die Lehrkraft wählt nach dem jeweiligen Profil des Beruflichen Gymnasiums einen geeigneten Hochschul-
standort aus. Die Lehrkraft plant für die gesamte Jahrgangsstufe 1 den Besuch einer Hochschule. Die Schüle-

rinnen und Schüler erhalten das Programmheft der Hochschule und fertigen selbstständig eine individuelle 
Tagesplanung an. In der Materialsammlung sind u. a. Gestaltungsmöglichkeiten für einen Elterninformations-

brief zu finden. 

 

Je nach schulischen Gegebenheiten und Interesse der Schülerinnen und Schüler können auch mehrere Hoch-
schulstandorte zur Auswahl gestellt werden. Sie erkunden individuell eine Hochschule ihrer Wahl und über-

geben im Anschluss an den Tag eine Teilnahmebestätigung an die Klassenlehrerin bzw. den Klassenlehrer. 

 
Eine weitere Möglichkeit ist die Kooperation von mehreren Schulen, die den organisierten Besuch unter-

schiedlicher Hochschulstandorte zulässt. Je nach Interesse können sich Gruppen an unterschiedlichen Hoch-
schularten informieren. 

 

Checkliste: 

Studieninformationstag 
 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Terminabklärung/inhaltliche Absprachen mit Busunter-

nehmen 

 vgl. Datei SIT_Busunternehmen 
und betroffenen Kolleginnen und Kollegen 

 vgl. Datei SIT_Kollegiumsinfo 

  

Klassen-/Elterninformation 

 vgl. Datei SIT_Elternbrief 
  

Antrag zur außerunterrichtlichen Veranstaltung bei der 

Schulleitung 
  

Oktober 

Sonderplan für nicht teilnehmende Schülerinnen und 
Schüler erstellen 

  

Der Schülerzahl angemessene Zahl an Kolleginnen und 

Kollegen zur Durchführung anfragen 
  

November 
Durchführung Studieninformationstag 

 vgl. Datei SIT_Teilnehmerliste 
  

Dezember 

Nachbereitung 

Fahrtkostenabrechnung 
Beantwortung offener Fragen/Reflexion 

  

 

http://www.studieren-in-bw.de/vor-dem-studium/studieninformationstag/
http://www.studieninformationstag.de/
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4.7 Studien- und Ausbildungsbotschafter 

Studien- und Ausbildungsbotschafter sind Studierende und Auszubildende sämtlicher Fachrichtungen, die 

durch das Wissenschafts- und Wirtschaftsministerium speziell zur beruflichen Orientierung geschult sind. Sie 

können an alle Gymnasien und beruflichen Schulen in Baden-Württemberg entsendet werden. Sie informieren 

authentisch über alles Wissenswerte rund um das Thema Studium oder Ausbildung. Darüber hinaus berichten 
sie über ihren eigenen Werdegang in Studium oder Beruf und aus ihrem Alltag. 

 

Ziel 

Die Studien- und Ausbildungsbotschafter ermöglichen einen direkten Kontakt mit Studierenden und Auszu-

bildenden verschiedener Fachrichtungen und Berufe. Die Schülerinnen und Schüler lernen persönliche Ent-
scheidungswege kennen und erhalten allgemeine Informationen zu Studium und Ausbildung. 

 

Inhalt 

Die Studien- und Ausbildungsbotschafter informieren in einem interaktiven Vortrag zu den Themen Hoch-

schularten, duale Ausbildung, Bewerbung, Zulassung, Finanzierung und persönliche Entscheidungsfindung. 

Danach können sich die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen mit den Studien- und Ausbildungsbot-

schaftern über Praxiserfahrungen austauschen und eigene Fragen stellen. Die Veranstaltung dauert ca. 90 

Minuten und lässt sich problemlos in einer Doppelstunde durchführen. Die Koordination wird größtenteils 
durch das Wissenschafts- und Wirtschaftsministerium organisiert. An der Schule vor Ort müssen lediglich die 
Räumlichkeiten vorbereitet und ein Handout kopiert werden. 

 

Sonstiges 
Die Schule kann die Studien- und Ausbildungsbotschafter gemeinsam buchen. Auch eine Veranstaltung mit 

ausschließlich Studienbotschaftern oder Ausbildungsbotschaftern ist möglich. In einem Bildungszentrum 
empfiehlt sich die Kooperation mit den benachbarten Schulen, da bei einer größeren Anzahl an Schülerinnen 

und Schülern mehr Studien- und Ausbildungsbotschafter entsendet werden, dadurch erhöht sich die Vielfalt 

des Angebotes. Die Studien- und Ausbildungsbotschafter eignen sich besonders zur Vor- oder Nachbereitung 
des Studieninformationstags. 

 

Weitere Informationen 
www.studienbotschafter.de 
 

 

  

https://ls-vernetzt.landbw.de/kom/HR_PG/HR_BS_BG_BeO/Freigegebene%20Dokumente/Handreichung/www.studienbotschafter.de
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Umsetzungsbeispiele 
 

Umsetzungsbeispiel 1: Studien- und/oder Ausbildungsbotschafter mit Vortrag und Kleingruppen 

 

Durchführung einer Veranstaltung mit einem Umfang von ca. zwei Unterrichtsstunden 
 

Checkliste:  
Studien- und Ausbildungsbotschafter 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Terminabklärung mit 
 betroffenen Klassen 

 betroffenen Kolleginnen und Kollegen 

 Schulleitung und Abteilungsleitung 

  

Anforderung von Studien- und Ausbildungsbotschaftern 

über www.studienbotschafter.de 
  

Raumreservierung 
 Vortragsraum für Plenumspräsentation 

 Vorbesprechungsraum Studien- und Ausbil-
dungsbotschafter 

 Räumlichkeiten für Kleingruppen für jeden Stu-

dien- und Ausbildungsbotschafter 

  

Ca. zwei Wo-
chen davor 

Kontaktaufnahme mit Studien- und Ausbildungsbotschaf-
tern  

  

Checkliste abarbeiten 
(Diese Checkliste wird bei Kontaktaufnahme mit Studien- 

und Ausbildungsbotschaftern per E-Mail zugesendet.) 

  

Raumzuteilung erstellen (Flipchart, Ablaufplan, Türschil-

der …) 
  

Teilnehmerliste erstellen   

Termin frei 
wählbar 

(z. B. Januar) 

Durchführung mit anschließender Feedback-Runde für die 

Studien- und/oder Ausbildungsbotschafter 
  

Evaluation/Rückmeldung der Schülerinnen und Schüler 
einholen und auswerten 

  

  

https://ls-vernetzt.landbw.de/kom/HR_PG/HR_BS_BG_BeO/Freigegebene%20Dokumente/Handreichung/www.studienbotschafter.de
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Umsetzungsbeispiel 2: Studien- und/oder Ausbildungsbotschafter mit Vortrag und Kleingruppen und 

anschließendem Infomarkt 

 

Vor Ort wird eine Veranstaltung mit einem Umfang von ca. vier bis sechs Unterrichtsstunden durchgeführt, die 
sich besonders für große Schulen/Bildungszentren oder die gesamte Kursstufe eignet. Nach der Kleingrup-

penphase der Studien- und Ausbildungsbotschafter wird ein Infomarkt aufgebaut, an dem weitere Bildungs-

partner aus der Region, ehemalige Schülerinnen und Schüler, Ausbildungsbetriebe, Hochschulen etc. ihre 

Studien- und Ausbildungsangebote an Infoständen vorstellen. Auch weitere Vorträge einzelner Bildungs-

partner oder Betriebe können das Programm abrunden. Dabei kann das berufliche Profil der jeweiligen Schu-
le genutzt werden, indem beispielsweise die Ausbildungsbetriebe der Berufsschulen eingeladen werden. 

Alternativ kann der Ablauf auch umgekehrt werden, so dass zuerst der Infomarkt stattfindet und anschließend 

die Veranstaltung mit den Studien- und Ausbildungsbotschaftern. 

 

Um das Zustandekommen von konstruktiven Gesprächen auf dem Infomarkt zwischen Ausstellern und Schü-
lerinnen und Schülern zu fördern, bietet es sich an, dass sie sich vorab in Listen zu verbindlichen Gesprächs-

terminen eintragen. Zur Planung empfiehlt es sich, rechtzeitig die Beteiligten an den Infoständen 
anzusprechen, einen Ablaufplan und einen Standplan zu erstellen. 

 

Checkliste: 

Studien- und Ausbildungsbotschafter 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Terminabklärung mit 
 betroffenen Klassen 

 betroffenen Kolleginnen und Kollegen 

 Schulleitung und Abteilungsleitung 

  

Anforderung von Studien- und Ausbildungsbotschaftern 

über www.studienbotschafter.de 
  

Einladung von regionalen Bildungspartnern, Ausbil-
dungsbetrieben, Hochschulen, ehemaligen Schülerinnen 

und Schülern 
 vgl. Datei Studienbotschafter_Info-

markt_Anschreiben Betriebe 

  

Raumreservierung: 

 Aula/großen Raum für Infomarkt 

 Vortragsraum für Plenumspräsentation der Stu-
dien- und Ausbildungsbotschafter 

 Vorbesprechungsraum für Studien- und Ausbil-

dungsbotschafter 

 Räumlichkeiten für Kleingruppen für jeden Stu-

dien- und Ausbildungsbotschafter 

  

  

https://ls-vernetzt.landbw.de/kom/HR_PG/HR_BS_BG_BeO/Freigegebene%20Dokumente/Handreichung/www.studienbotschafter.de
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Ca. zwei Wo-

chen davor 

Kontaktaufnahme mit Studien- und Ausbildungsbotschaf-

tern  
  

Checkliste Studien- und Ausbildungsbotschafter abarbei-

ten 
(Diese Checkliste wird bei Kontaktaufnahme mit Studien- 

und Ausbildungsbotschaftern per E-Mail zugesendet.) 

  

Ablaufplan erstellen 

Raumplan erstellen 

Information über den Ablauf an Ausstellende, Kollegium 

und Schülerinnen und Schüler 
 vgl. Datei Studienbotschaf-

ter_Infomarkt_Ablaufplan 

 vgl. Datei Studienbotschaf-

ter_Infomarkt_Raumplan 

 vgl. Datei Studienbotschaf-

ter_Infomarkt_Anschreiben Kollegium, 

 vgl. Datei Studienbotschafter_Infomarkt_ 

Anschreiben Berufskollegs und andere Schular-
ten 

 vgl. Datei Studienbotschafter_Infomarkt_Liste für 

Gesprächstermine 

  

Teilnehmerliste erstellen   

Termin frei 

wählbar 
(z. B. Januar) 

Stände mit Tischen/Stühlen aufbauen 

Räume mit Türschildern, Medien etc. vorbereiten 
  

Durchführung und Nachbereitung   
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4.8 Berufs- und Studienorientierungsseminar 

Es existiert ein großes Angebot an Seminaren, Unterrichtseinheiten oder Veranstaltungen welche sich der 

Verdeutlichung des Orientierungs- und Entscheidungsbedarfs von Schülerinnen und Schülern widmen. Diese 

Beratungsangebote bestehen aus Einzelübungen oder einer abgestimmten Zusammenstellung für Schülerin-

nen und Schüler. Dabei wird die Bedeutung der Berufs- und Studienwahl für die eigene Zukunft in den Vorder-
grund gestellt. Die eigenen Berufs- und Lebensziele der Schülerinnen und Schüler werden in Beziehung 

gesetzt. 

 

Ziel 

Die Schülerinnen und Schüler führen in verschiedensten Übungen eine Selbsterkundung ihrer eigenen Fähig-
keiten, Interessen und Werte durch. Sie entdecken mit weiteren Übungen Recherchemöglichkeiten zu ver-

schiedenen Studien- und Berufsfeldern. Bei der Entscheidungsfindung erhalten Sie Hilfestellung durch 

unterschiedliche Zugänge zum Thema. 

 

Inhalt 

Übungen zur Findung der eigenen Fähigkeiten (z. B. Selbst- und Fremdeinschätzung), Interessen (z. B. Analyse 

des Traumberufs) und Werte bilden die Basis zum Orientierungsprozess. Zusätzlich geben Übungen (z. B. zu 

den Themen Bewerbung und Zulassung, Geld und Studium) die Motivation zur Informationsbeschaffung rund 
ums Studium. Es schließen sich Übungen an, welche die Recherche zu einem Berufs- und Studienfeld anleiten 
und letztlich zur Entscheidungsfindung steuern. Diese Übungen können von Lehrkräften bedarfsorientiert 

sowie individuell zusammengestellt im Unterricht eingesetzt werden oder mittels eines zweitägigen Entschei-

dungstrainings (Entscheidungstraining BEST – BErufs- du STudienorientierung) kompakt angeboten werden. 
Überdies existieren weitere Seminare zur Berufs- und Studienorientierung privater Anbieter. 

 
 

Umsetzungsbeispiele 
 

Umsetzungsbeispiel 1: Teilnahme an einem BEST-Seminar 

 

Das BEST-Seminar ist ein zweitägiges Seminar für Schülerinnen und Schüler zur Studien- und Berufsorientie-

rung, das von speziell ausgebildeten Lehrkräften, Beraterinnen und Beratern der Agentur für Arbeit sowie der 

Hochschulen an vielen Standorten in Baden-Württemberg angeboten wird. Teilnahmeberechtigt sind Schüle-
rinnen und Schüler der allgemein bildenden und Beruflichen Gymnasien in Baden-Württemberg, vorrangig 

aus der Jahrgangsstufe 1. Das Seminar wird von einem Trainertandem angeboten. Es besteht aus einer Lehr-

kraft und einer Person der Agentur für Arbeit oder den zentralen Studienberatungen der Hochschulen aus 

Baden-Württemberg. Die Schülerinnen und Schüler melden sich selbstständig auf www.bw-best.de zu einem 

BEST-Seminar an und werden für die beiden Seminartage vom Unterricht freigestellt. Lehrkräfte können sich 
zur BEST-Trainerin oder zum BEST-Trainer über das Ministerium für Wissenschaft ausbilden lassen. Kompak-

tinformationen hierzu erhalten Sie unter www.bw-best.de/kompaktinformationen. 

 

 

Umsetzungsbeispiel 2: Die Lehrkraft führt an der Schule einzelne Module (Übungen) selbstständig 
durch 

 

Die Lehrkraft kann z. B. aus der Handreichung zur Studien- und Berufsorientierung an allgemein bildenden 
Gymnasien das Modul 4 „Fähigkeiten – Interessen – Werte – Ziele“ und das Modul 5 „Gelenktes Recherchie-

ren“ selbstständig umsetzen.  

http://www.bw-best.de/
http://www.bw-best.de/kompaktinformationen
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4.9 Externe Angebote 

Eine wichtige Informationsquelle bieten zahlreiche externe Angebote. Hierunter fallen zusätzlich zur Berufs-

beratung der der Agentur für Arbeit z. B. Messebesuche, Betriebskooperationen, Kooperationen mit Berufs-

schulen oder Bewerbungstrainings. Diese werden von externen Partnern angeboten bzw. durchgeführt. Im 

3BG liegt der Schwerpunkt auf einer individuellen Orientierung: Die Schülerinnen und Schüler nehmen selbst-
ständig an Veranstaltungen teil und orientieren sich entsprechend ihrer individuellen Berufs- bzw. Studien-

vorstellung. Im Vergleich zum 6BG werden hier Grundlagen, wie Bewerbungstraining, nur im Bedarfsfall 

aufgefrischt und vertieft. Der Schwerpunkt liegt in einer möglichst großen Selbstständigkeit und Individuali-

tät. 

 
Ziel 

Die Schülerinnen und Schüler sollen über vielfältige externe Angebote informiert werden, um einen Überblick 

über Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten zu erlangen sowie potentielle Ausbildungsbetriebe und Hoch-

schulen zu kontaktieren. Hierzu werden sie vom Unterricht freigestellt und gegebenenfalls von den Lehrkräf-

ten begleitet. 

 

Inhalt 

Das zentrale Angebot umfasst das individuelle Beratungsangebot der Agentur für Arbeit bezüglich Ausbildung 
und Studium. Der Besuch von Messen dient sowohl als Informationsgrundlage, als auch zum Knüpfen von 
Kontakten mit Ausbildungsbetrieben oder Hochschulen. Exkursionen bzw. Studienfahrten dienen der Be-

triebserkundung innerhalb eines Kurses mit Fachbezug. Dazu zählen auch der bereits beschriebene Studienin-

formationstag, die Ausbildungsbotschafter oder eine individuelle Präsentation der Berufsschülerinnen und 
Berufsschüler der „hauseigenen“ Abteilungen. Ein Bewerbungstraining wird hierbei nicht klassenweise, son-

dern nur auf Anmeldung der Schülerinnen und Schüler zur Vertiefung/Auffrischung durchgeführt. 
 

Weitere Informationsquellen stellen folgende Internetseiten zur Verfügung: 

 www.arbeitsagentur.de 
 www.planet-berufe.de 

 www.berufenet.arbeitsagentur.de 

  

http://www.arbeitsagentur.de/
http://www.planet-berufe.de/
http://www.berufenet.arbeitsagentur.de/


 

 30 

Zentrum für Schulqualität und Lehrerbildung 

Umsetzungsbeispiele 
 

Umsetzungsbeispiel 1: Messebesuch 

 

Die Lehrkraft gibt Hinweise auf geeignete Bildungsmessen in Schulnähe; die Schülerinnen und Schüler lernen 
unterschiedliche Unternehmen in ihrem Umfeld und deren Ausbildungsberufe bzw. Studienmöglichkeiten 

kennen. Messebesuche sollen die vielfältigen Möglichkeiten der Berufs- und Studienwahl aufzeigen. Je nach 

schulischer Situation bietet es sich an, die Schülerinnen und Schüler bei der Planung miteinzubeziehen. 

 

Checkliste: 

Externe Angebote: Umsetzungsbeispiel Messebesuch 

 

Zeitleiste Schritt/Einzelaktivität Verantwortlich ✓ 

September 

Informationen (Datum, Zielgruppe, Ort) über Berufsin-

fomessen der Region 

  

Individuelle Auswahl geeigneter Messen durch die Schüle-
rinnen und Schüler bzw. Kursstufe 

  

Individuell 

 Inhaltliche Vorbereitung des Messebesuchs mit den 
Schülerinnen und Schülern 

 

Besuch der Messe/Messen   

Nachbereitung der Messe z. B. Präsentationen,  
Steckbriefe der Ausbildungsberufe und/oder -betriebe 

und Studienmöglichkeiten 

  

 

 
Umsetzungsbeispiel 2: Individuelles Bewerbungstraining 

 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten grundlegendes „Know-How“ für erfolgreiche Bewerbungen. Sie kön-

nen selbstständig Bewerbungsunterlagen erstellen und sind auf Vorstellungsgespräche vorbereitet. 
 

Ein Bewerbungstraining kann von einer Lehrkraft, aber auch von Expertinnen und Experten aus der Praxis 

durchgeführt werden. Wichtig ist eine Absprache mit Kolleginnen und Kollegen und der Abteilungsleitung 
bezüglich externer Anbieter von Bewerbungstrainings. Die Unterrichtsinhalte zum Themenkomplex Bewer-

bung aus dem Fach Deutsch und gegebenenfalls aus dem Profilfach sind sinnvoll zu integrieren. 
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4.10 Berufs- und Studienportfolio 

In einem Berufs- und Studienportfolio können die Schülerinnen und Schüler sämtliche Materialien der Beruf-

lichen Orientierung sammeln und so Entwicklungen nachvollziehen, die beim Treffen einer fundierten und 

eigenverantwortlichen Berufswahlentscheidung helfen sollen. Der Einsatz eines Portfolios sollte freiwillig sein 

und die Schülerinnen und Schüler in ihrem Prozess unterstützen. 
 

Schulinternes Berufs- und Studienportfolio 

Die zuständigen Lehrkräfte für die Berufs- und Studienorientierung können ein hauseigenes Portfolio in Ab-

stimmung zur existierenden Berufs- und Studienwahl erstellen. 

 vgl. Datei Berufs- und Studienportfolio 
 

BOGY-Kompass 

Der BOGY-Kompass ist ein Angebot der Agentur für Arbeit. Er richtet sich u. a. an alle Schülerinnen und Schü-

ler der Eingangsklasse der Beruflichen Gymnasien. Exemplare werden zum Beginn des Schuljahres an die 

Gymnasien ausgeliefert bzw. Exemplare können bei der Agentur für Arbeit bestellt werden. 

 

Nähere Informationen unter: 

www.schule-bw.de/themen-und-impulse/leitperspektiven/berufliche-orientierung/bogy/schueler/kompass 
  

http://www.schule-bw.de/themen-und-impulse/leitperspektiven/berufliche-orientierung/bogy/schueler/kompass
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4.11 Evaluation 

Es bietet sich an, eine Evaluation zur Optimierung der Berufs- und Studienorientierung mit den Schülerinnen 

und Schülern durchzuführen. Die Ergebnisse werden zur Besprechung und zur Planungsanpassung z.B. im 

jährlichen Tandemgespräch Schule-Berufsberatung herangezogen. Der folgende Vorschlag ist eine Möglich-

keit, die Schülerinnen und Schüler zu befragen. Es können ebenso andere Instrumente eingesetzt werden. 
 

1 Wie beurteilen Sie die bisherigen Veranstaltungen zur Berufs- und Studienorientierung? 

  
 

 

 

 

 
 

2 Welche Veranstaltung zur Berufs- und Studienorientierung würden Sie sich für das kommende Schuljahr 

wünschen? 

  

 
 

 
 

 

3 Inwieweit hat Ihnen das bisherige Angebot Ihrer Schule bei Ihrer Studien- und Berufswahlfindung gehol-
fen? 

  

 

 
 

 

 

4 Wie beurteilen Sie das Gesamtangebot der Studienberatung?  

  

 
 

5 Was ich noch sagen möchte: 
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